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Frau Ricke, Frau Gerling,
bei einer Arbeitslosenquote
von aktuell 3,4 Prozent in
der Region sehen Statisti-
ker beinahe schon Vollbe-
schäftigung erreicht. Wirkt
sich dies auf die Zahl derer
aus, die sich selbstständig
machen wollen?

Ricke: Einen Zusammen-
hang zwischen der allgemei-
nen wirtschaftlichen Situati-
on in einer Region und der
Bereitschaft zur Existenz-
gründung gibt es in der Tat.
Vor über zehn Jahren, als die
Arbeitslosigkeit höher war
und auch viel stärkere finan-
zielle Anreize für den Schritt
in die Selbstständigkeit ge-
setzt wurden, war die Zahl
deutlich höher als heute. Die

Existenzgründung wurde da-
mals häufiger auch als eine
Möglichkeit gesehen, die Ar-
beitslosigkeit zu vermeiden.
Allerdings scheiterten an-
schließend auch mehr Grün-
dungen. Die Zahl der Grün-
der heute ist geringer, die
Qualität hinsichtlich der Ge-
schäftsidee und des Finan-
zierungsplanes zum Beispiel
aber höher.

Wie sind die Anteile zwi-
schen Männern und Frau-
en verteilt?

Gerling: Laut IHK-Barome-
ter wurden 2013 in der Regi-
on Emsland-Grafschaft Bent-
heim etwa ein Drittel aller
Einzelunternehmen durch
Frauen angemeldet, etwas
weniger als im Landes- (35,1
Prozent) und Bundesdurch-
schnitt (34,3).

Woran liegt der geringere
Frauenanteil?

Gerling: Wir stellen in den
Beratungen fest, dass Frauen
insgesamt vorsichtiger sind,
was diesen Schritt anbelangt,
und zurückhaltender beim
Kapitaleinsatz. Was ihre Pla-
nungen für den Schritt in die
Selbstständigkeit betrifft, ge-
hen sie allerdings häufiger

mehr in die Tiefe als Männer.
Ricke: Insgesamt fehlt es an
einer größeren Wertschät-
zung für das Unternehmer-
tum. Das ist kein spezifisch
emsländisches, sondern ein
bundesweites Problem. Dies
ist in anderen Ländern häu-
fig ganz anders. Zudem ist bei
uns etwas ganz anders ausge-
prägt, das ich als ‚Kultur des
Scheiterns‘  bezeichnen wür-
de. Während man hierzulan-
de bei einem gescheiterten
Schritt in die Selbstständig-
keit schnell gebrandmarkt
ist, wird anderswo mehr Mut
gemacht, es erneut zu wagen.

Wer es bei uns wagt: In
welchen Branchen macht
er oder sie sich selbststän-
dig?

Gerling: Insbesondere der
Dienstleistungsbereich
wächst hier stark, aber es gibt
nach wie vor auch Neugrün-
dungen bzw. Geschäftsüber-
nahmen im handwerklich-
technischen Bereich.

Was muss der künftige
Chef oder die künftige Che-
fin denn unabhängig von
den Branchenkenntnissen
selbst mitbringen?

Ricke: Die Persönlichkeit ist

das Wichtigste. Er oder sie
muss antriebsstark sein,
auch risikofreudig, einen
Blick für neue Entwicklun-
gen haben und aufgeschlos-
sen sein. Fachkenntnisse
sind natürlich unabdingbar.
Ebenso eine umfassende Be-
ratung, wie sie die Emsland

GmbH und die anderen
EXEL-Partner kostenlos er-
möglichen. Hinzu kommen
umfangreiche Seminarange-
bote. Je besser der Schritt
vorbereitet ist, umso eher ge-
lingt er. Genau dazu dient ja
auch unser Existenzgründer-
tag in Lingen.

Was erwartet die Besucher
denn ab 10 Uhr in der Hal-
le IV?

Ricke: Nach einem spannen-
den Vortrag zum Thema
„Neukundengewinnung“
kommen Unternehmer zu
Wort und berichten von ih-
rem Werdegang und aus ih-

rer Praxis. Anschließend in-
formieren Fachleute indivi-
duell an Themeninseln über
die wichtigsten Themen der
Existenzgründung, zum Bei-
spiel den Businessplan, Fi-
nanzierung und Fördermittel
oder steuerliche bzw. rechtli-
che Aspekte.

MEPPEN. Antriebsstark, ri-
sikofreudig, mit einem Blick
für neue Entwicklungen: So
beschreibt Heidi Ricke, Ge-
schäftsführerin der Ems-
land GmbH, den erfolgrei-
chen Existenzgründer. Im In-
terview betonen sie und ihre
Kollegin Mechthild Gerling,
dass die Wertschätzung für
Unternehmer in Deutsch-
land noch ausbaufähig ist.

Notwendige Eigenschaften eines Existenzgründers

Antriebsstark und
risikofreudig

Von Thomas Pertz

Laden am Samstag nach Lingen ein: Heidi Ricke (links ) und Mechthild Gerling von der Emsland GmbH. Foto: Thomas Pertz

EXISTENZGRÜNDERTAG IN LINGEN Wer den Schritt in die Selbstständigkeit wagen möchte,
ist am Samstag um 10 Uhr in die Halle IV in Lingen eingeladen. Die Vorträge und Beratungen sind kostenlos.

THUINE. Über das Leben von
Simona-Liliana Facalau
könnte man eine ganze Men-
ge schreiben. Zum Beispiel,
wie die 1963 bei Hermann-
stadt/Siebenbürgen gebore-
ne Rumänin viel Kontakt mit
der deutschen Minderheit
hatte und so Deutsch nach
Französisch zu ihrer dritten
Fremdsprache wurde. Oder
wie sie durch frankokanadi-
sche Krankenschwestern zu
einer Ausbildung im Pflege-
bereich animiert wurde und
nach einer Arbeitszeit in
Frankreich in Rumänien ei-
nen eigenen Pflegedienst
aufbauen wollte. Stattdessen
zog sie nach Frankfurt am
Main. Im dortigen Kranken-
haus hatte sie eine Ärztin als
Chefin, die ihr viel Mut zuge-
sprochen hat, sich weiterzu-
bilden. Inzwischen 36 Jahre
alt, ließ sich Facalau ihr ru-
mänisches Abitur anerken-
nen, studierte Psychologie,
Soziologie und Romanistik

auf Magister und arbeitete
lange Zeit in einer Klinik für
Psychiatrie, Psychotherapie
und Psychosomatik.

„In mir wuchs die Frage:
Warum hilft Psychotherapie
den Patienten nicht nachhal-
tig? Ich machte eine Weiter-
bildung im Bereich systemi-
sche Psychotherapie“, blickt
die heutige Thuinerin zu-
rück. Dorthin gelangte die
Rumänin über ihren Lebens-
gefährten. „Mein Traum war
schon länger, mich selbst-
ständig zu machen.“ Im Ems-
land hat Facalau dann diesen
Schritt gewagt. Durch ihre

Erfahrungen im Bereich Psy-
chologie und Pflege ist sie
bestens ausgebildet, um ins-
besondere systemische Kom-
munikationsberatung in Un-
ternehmen, die Pflegedienst-
leistungen anbieten, durch-
zuführen.

„Familienunternehmen in-
teressieren mich besonders.
Dort herrschen ganz beson-
dere Dynamiken.“ Aber auch
Menschen, die ein Coaching
für sich selbst suchen, sei es,
um schwierige Entscheidun-
gen zu treffen oder um War-
tezeiten bis zu einem statio-
nären Klinikaufenthalt zu

überbrücken, berät die Heil-
praktikerin für Psychothera-
pie.

Unter diesem Titel hat sich
Facalau in Thuine seit dem 1.
Oktober 2013 niedergelassen.
Viel Unterstützung und Hilfe
habe sie bei diesem Schritt
durch die Emsland GmbH er-
fahren. „Mechthild Gerling
hat mich sehr kompetent
und persönlich unterstützt.
Auch Alexander Bose von IT-
Emsland war sehr hilfreich.
Der Buchhaltungskurs von
Andreas Muchowitsch oder
auch die Angebote des ME-
MA-Netzwerkes sind eben-
falls sinnvoll“, ist die Gründe-
rin voll des Lobes für die An-
gebote aus dem EXEL-Ver-
bund. Ihr Tipp für Gründer:
„Beim Marketing sollte man
lokal denken. Eine Website
ist wichtig, aber als große
Überraschung hat sich die
Annonce im Mitteilungsblatt
der Samtgemeinde Freren er-
wiesen, über die die meisten
meiner Klienten den Weg zu
mir gefunden haben.“

Thuinerin Simona-Liliana Facalau ist Heilpraktikerin für Psychotherapie

Von Christiane Adam

Aufmerksames Zuhören ist ihre besondere Stärke

Aufmerksam
zuhören, das
ist die Grund-
vorausset-
zung für Si-
mona-Liliana
Facalaus Ar-
beit. Foto: privat

LINGEN. Existenzgründung
bedeutet nicht immer die
Neugründung eines Unter-
nehmens. Auch die Übernah-
me eines bestehenden Ge-
schäftes, einer Praxis oder ei-
nes Betriebes bedeutet für
den neuen Inhaber, die
Schritte einer beruflichen
Selbstständigkeit zu gehen,
und ist somit Existenzgrün-
dung im Wortsinne.

Andrea Salomon ist Buch-
händlerin und mit ganzem
Herzen bei der Sache. „Die
Leidenschaft zum Buch muss
definitiv vorhanden sein.
Wir, das Team der Buchhand-
lung Holzberg, versuchen, ei-
ne besondere Atmosphäre zu
schaffen und jeden Kunden
mit Namen zu begrüßen“, be-
kräftigt die 37-jährige neue
Inhaberin der Traditions-
buchhandlung in der Club-
straße. Nach ein paar berufli-
chen Umwegen – „die möchte

ich nicht missen, denn auch
Umwege bringen Lebenser-
fahrung“ – begann Salomon
ihre Ausbildung zur Buch-
händlerin und schloss diese
2003 als Niedersachsenbeste
ab. Ihre Ausbilder waren Ul-
rich und Petra Franz, lange
Jahre die Gesichter von Holz-
berg. Ende 2013 hatte das
Ehepaar die Angestellten da-
rüber informiert, dass sie
sich in den Ruhestand verab-
schieden möchten. Ihr
Wunsch: Das Geschäft sollte
bestehen bleiben und in der
Art und Weise fortgeführt
werden, wie es bislang war.
„Kompetente, zuverlässige
und freundliche Beratung. In
dieser Form hat eine Buch-
handlung auch heute noch
Zukunft, trotz Internethan-
del und E-Book“, ist die neue
Inhaberin überzeugt. Ihre Fa-
milie steht hinter ihr. Genau
wie das Ehepaar Franz, das
sich sehr gefreut hat, dass
Andrea Salomon sich für die

Weiterführung ihres Ladens
entschieden hat. Und ebenso
wie das Team, das aus-
schließlich aus ausgebilde-
ten bzw. gerade in Ausbil-
dung befindlichen Buch-
händlern besteht. Formelle
und finanzielle Hilfen bekam
die Gründerin von ihrem
Steuerberater, einem Unter-
nehmensberater und ihrer
Bank. Letztere vermittelte

ihr einen Niedersachsen-
Gründerkredit.

In der Ruhe liegt die Kraft
– so könnte man die Ge-
schäftsübernahme der Firma
Bojer Fenster durch Stefan
Tholen bezeichnen. Gute drei
Jahre vor dem Einstieg als
Geschäftsführer hat ihn Josef
Bojer, damals alleiniger Inha-
ber der Fensterbaufirma mit
Sitz in Lingen-Laxten und

Clusorth-Bramhar, gefragt,
ob er sich mittelfristig zu-
trauen würde, die Geschäfte
zu übernehmen. Tholen hat
seine Ausbildung zum Tisch-
ler bei Bojer absolviert. Die
Firma beschäftigt heute rund
60 Mitarbeiter. Tholen hatte
bis dahin als leitender Ange-
stellter die Arbeitsvorberei-
tung und die Montageeintei-
lung durchgeführt. „Mit mei-

ner Frau habe ich gemeinsam
überlegt, ob wir uns das vor-
stellen könnten. Sonst würde
eine solche Entscheidung
auch nicht funktionieren“,
erzählt der jetzige Gesell-
schafter und Mit-Geschäfts-
führer. Ein Patentrezept für
Existenzgründer mag Tholen
nicht geben, denn „jede Situ-
ation ist anders“.

In der Tat, denn auch Dr.
Benno Schulz hat einen Be-
trieb mit langer Tradition in
Lingen übernommen. 1967
haben Dres. Monika und
Walter Schulz in der Johan-
nes-Meyer-Straße eine Zahn-
arztpraxis gegründet. Benno
ist ihr Sohn und hat 2003 an
der Universität Würzburg
sein Examen zum Zahnarzt
absolviert. Nach einigen Jah-
ren, in denen er extern Be-
rufserfahrung gesammelt
hat, ist der Zahnarzt 2006 in
die elterliche Praxis einge-
stiegen. Seit 2010 führt er die
Praxis allein.

Von Christiane Adam

Auch die Übernahme des Betriebs stellt einen Schritt in die Selbstständigkeit dar – Drei Beispiele

Ein Patentrezept für Existenzgründer gibt es nicht

Stefan Tholen ist gemeinsam mit Josef Bo-
jer Geschäftsführer der Firma Bojer Fenster.

Dr. Benno Schulz mit seinem Vater Walter
Schulz. Fotos: Christiane Adam

Buchhändlerin mit Leib und
Seele ist Andrea Salomon,
neue Inhaberin der Buch-
handlung Holzberg in der
Stadt Lingen. 

HAREN. Wenn Bente Wiss-
mann einen Tipp für Grün-
der geben sollte, würde sie
vielleicht sagen: „Machen Sie
etwas, das zu Ihnen passt
und Sie mit Freude erfüllt.“
Denn auch die Harenerin
bietet Beratung und Coa-
ching an. Allerdings hat sie
sich auf Familien speziali-
siert.

„Ich habe 18 Jahre als Er-
zieherin in einer Kinderta-
gesstätte gearbeitet. Aus ge-
sundheitlichen Gründen
konnte ich das irgendwann
nicht mehr machen“, erzählt
die heute 40-Jährige. Schon
während ihrer Erziehungsur-
laube hat die Mutter zweier
Söhne für das Jugendamt ge-
arbeitet und dort im Auftrag
Familien betreut.

„Kinder, die als schwierig
gelten, fand ich schon immer
spannend. Oft sind diese Kin-
der aber nur die Symptom-
träger für Schwierigkeiten,
die in der Familie liegen“, be-

tont Wissmann. In einem
Fernstudium hat sie psycho-
logische Beratung und Coa-
ching gelernt und in einer zu-
sätzlichen Weiterbildung
den Titel „Systemische Fami-
lienberaterin“ erworben.

„Manche Menschen den-
ken, psychologische Bera-
tung sei eine Schwäche, des-
halb habe ich mich noch
nicht zu einer Werbeauf-
schrift an meinem Auto
durchringen können. Sich in

Notsituationen Hilfe zu ho-
len ist aber sogar eine Stär-
ke.“

Falls sich die Beraterin, die
zu den Familien ins Haus
kommt, doch zu einer Auf-
schrift entscheiden würde,
würden bunte Schafe ihr Au-
to zieren. „Das bunte Schaf“,
das ist der Name ihres Ange-
botes und zugleich ihr Motto.
„In jeder Familie gibt es ein
schwarzes Schaf. Ich möchte
gern aus dem schwarzen
Schaf ein buntes machen.
Das ist dann zwar immer
noch auffällig, aber farben-
froh und einzigartig, ein ganz
besonderer Mensch.“ Seit
dem 1. April 2014 ist das
„bunte Schaf“ unterwegs. Rat
und Hilfe hat sich die Grün-
derin bei der Emsland GmbH
geholt. „Mechthild Gerling
hat mir viele wertvolle Infos,
beispielsweise für die Erstel-
lung des Businessplanes, ge-
geben. Gudrun Wulff-Rieken
vom Gründerzentrum Pa-
penburg war mir ebenfalls ei-
ne sehr gute Unterstützung.“

„Es muss Sie mit Freude erfüllen“

Von Christiane Adam

Tipp von Bente Wissmann für Existenzgründer

Das bunte Schaf – Bente
Wissmann möchte aus dem
schwarzen Schaf der Familie
ein buntes machen. Foto: Adam


